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Von Frischhaltehauben aus Silikon, welche der
Lebensmittelverschwendung entgegenwir-
ken, über nachfüllbare Deo-Sticks bis hin zu
einer großen Auswahl an festen Haar- und
Körperpflegeprodukten, welche die Flut an
Plastikflaschen im Badezimmer obsolet ma-
chen. Allein in den letzten Monaten wurden
bei dm über 300 neue Produkte gelistet, die ei-
nen umweltfreundlicheren Lebensstil unter-
stützen. Um diese gezielt zu bewerben, ver-
sorgt dm seine Kundinnen und Kunden über
verschiedene Kanäle hinweg mit sogenannten
„grünen Ideen“. Der Gedanke dahinter: Wer
weiß, wie er einen positiven Beitrag zum Um-
weltschutz leisten kann, greift eher zur ökolo-
gischeren Alternative.

dm Green Ideas weisen
nachhaltig den Weg
Ein Beispiel aus der Praxis: Mehrweg-Reini-
gungspads werden immer beliebter und ha-
ben in vielen Badezimmern bereits die Ein-
weg-Wattepads ersetzt. Ein Blick auf das Ma-
terial der wiederverwendbaren Abschminkhel-
fer ist aber wichtig, denn: Eine Vielzahl von
waschbaren Pads besteht aus Kunststoff (Mik-
rofaser), dadurch gelangt bei jedem Wasch-
gang in der Waschmaschine Mikroplastik ins
Abwasser. Die kleinen Partikel passieren die
Kläranlagen, verschmutzen die Gewässer und
lagern sich im Grundwasser ein. Alles richtig
macht man hingegen mit den waschbaren
ebelin Reinigungspads mit Wäschenetz. Sie
bestehen aus Bambus-Viskose und Baumwol-
le und entfernen Make-up sanft und gründlich
– ganz ohne die Umwelt zu belasten.

Grüne Etiketten als Orientierung im Regal
Ein nachhaltiger Lebensstil braucht grüne Ide-
en, aber auch Siegel, die verlässlich Auskunft

Grüne Ideen für grüne Produkte

über die ökologische Qualität geben. dm gibt
mit grünen Etiketten im Regal Orientierung.
„Umweltbewusstes Einkaufen soll Spaß ma-
chen und einfach sein. Konsumenten sollten
sich darauf verlassen können, dass als nach-
haltiger gekennzeichnete Produkte dies auch
wirklich sind“, so die Überzeugung von dm
Geschäftsführer Harald Bauer. Das Unterneh-
men hat sich daher bereits 2017 mit namhaften
Institutionen aus dem Umweltbereich zusam-

mengetan und die gängigen Siegel am Markt
unter die Lupe genommen. Produkte, die ein
als glaubwürdig eingestuftes Siegel tragen,
durften fortan mit einer grünen Etikette am
Regal gekennzeichnet werden.

Da in den letzten Jahren ein massiver Zu-
wachs von Nachhaltigkeitslabels am Markt zu
beobachten war, wurden sämtliche im Sorti-
ment vertretenen Siegel kürzlich erneut auf
Herz und Nieren geprüft, die Kriterien ver-

schärft. Dazu wurden der Gütesiegel-Check
von GLOBAL 2000 sowie der Label-Kompass
auf bewusstkaufen.at – eine Initiative des Bun-
desministeriums für Klimaschutz (BMK) – he-
rangezogen.

Mehr Infos zu den grünen Etiketten
und den dm Green Ideas unter:
dm.at/gruene-etiketten
dm.at/green-ideas

Für ein nachhaltigeres Leben braucht es manchmal nur die richtigen Ideen. Doch wie kann man beim Einkauf gezielt auf die Umwelt achten? Und wieso
können auch vermeintlich ökologische Produkte wie wiederverwendbare Reinigungspads ein Problem für unsere Erde darstellen? dm drogerie markt
hat nicht nur Antworten auf diese Fragen, sondern bietet mit den „dm Green Ideas“ auch die dazu passenden Produkte.

ANZEIGE

„Jetzt müssen
wir uns selbst
reparieren“
Manche nennen ihn Reparaturpapst. Jetzt ist
das von Sepp Eisenriegler gegründete
Reparatur- und Servicezentrum pleite. Warum?

HELMUT KRETZL

WIEN. Es scheint ein Widerspruch.
Auf der einen Seite sind Kreislauf-
wirtschaft und Klimaschutz in aller
Munde, die EU-Kommission setzt
sich für ein Recht auf Reparatur ein
und Handelsketten haben gebrauch-
te und wieder instand gesetzte Mo-
biltelefone im Programm. Und mit-
ten in diese Stimmung für eine län-
gere Lebensdauer und Reparaturfä-
higkeit von Produkten platzt die
Nachricht von der Insolvenz eines
Pioniers auf diesem Gebiet.

Am 14. September meldete das
Reparatur- und Servicezentrum
(R.U.S.Z) in Wien Insolvenz an. Die
Passiva wurden mit 670.000 Euro
angegeben. Als Grund gilt die drei-
monatige Aussetzung des Repara-
turbonus. Dieses Förderinstrument
musste nach einer Reihe von Be-
trugsfällen neu aufgesetzt werden.
Seit Montag vergangener Woche
(25. 9.) ist der Bonus in neuer Form
wieder in Kraft. Er sieht die Rücker-

stattung von 50 Prozent der Kosten
– maximal 200 Euro – für eine Re-
paratur von Haushaltselektrogerä-
ten wie Smartphones, Waschma-
schinen, Geschirrspüler und Kaf-
feemaschinen vor.

Die Erklärung mit dem Repara-
turbonus allein greift zu kurz, sagt
Sepp Eisenriegler, der das R.U.S.Z
1998 als Sozialprojekt für Langzeit-
arbeitslose gründete und leitete.
Die finanzielle Entwicklung des Re-
paraturzentrums fasst er mit vier
Worten zusammen: „Es war immer
arschknapp.“ Spätestens seit der
unfreiwilligen Privatisierung 2008
habe das R.U.S.Z meist „knapp an
der Grenze zur Liebhaberei wirt-
schaften“ müssen. Das Stoppen des
Reparaturbonus sei der Tropfen ge-
wesen, der das bereits volle Fass
endgültig zum Überlaufen brachte.
Für Eisenriegler entbehrt es nicht
einer gewissen „Ironie, dass es jetzt
ausgerechnet die Reparaturförde-
rung ist, die uns indirekt das ökono-
mische Genick gebrochen hat“.

Begonnen habe alles schon frü-
her. Während der Coronapandemie
kam es zu einem deutlichen Um-
satzeinbruch, das R.U.S.Z nahm ei-
nen Überbrückungskredit auf. Der
Wiener Reparaturbonus schaffte
zwar Abhilfe, dessen Aussetzung
2021 ließ das Geschäft aber um
70 Prozent einbrechen. Ein weiterer
Kredit sollte die Zeit bis um Bundes-
reparaturbonus überbrücken –
doch der massive Preisanstieg, aus-

gelöst durch den Ukraine-Krieg,
brachte das R.U.S.Z ins Taumeln,
schildert Eisenriegler, dessen Ex-
pertise die EU-Kommission für ihr
Konzept des Rechts auf Reparatur
anzapfte. Dazu kamen Kosten für
einen angeordneten Elektrobefund
sowie für eine Auftragsbearbei-
tungssoftware (zusammen 55.000
Euro). Das temporäre Aus des bun-
desweiten Reparaturbonus (von 3. 7.
bis 23. 9.) ließ die Umsätze um

80 Prozent abstürzen, denn „Geiz
ist halt geil“. Viele hätten mit Repa-
raturen bis zum Neustart des Bonus
gewartet. Der Erfolg der Bonusakti-
on habe aber gezeigt, „dass es eine
massive Akzeptanz seriöser Repa-
raturdienstleistungen zu vernünfti-
gen Preisen gibt“. Zeitweise musste
man Büros in Lager umwidmen.

Diese Zeiten sind wohl vorbei.
Der Insolvenzverwalter beantragte
die Schließung der R.U.S.Z-Zentrale
im 14. Wiener Gemeindebezirk. Ei-
senriegler stellt dennoch eine Rück-
kehr in Aussicht, „wie Phönix aus
der Asche“. Nach der Insolvenz der
R.U.S.Z-GmbH könne nun der
R.U.S.Z-Verein zur Förderung der
Sozialwirtschaft einspringen und
wieder Vor-Ort-Reparaturen von
Haushaltsgroßgeräten mit Repara-
turbonus anbieten. Beginnen kön-
ne man, „sobald wir die Anzahlun-
gen für vier Leasing-Fahrzeuge ha-
ben“, sagt Eisenriegler.

Zur Finanzierung der nötigen
rund 16.000 Euro wurde ein Spen-
denkonto (Infos: www.rusz.at) ein-
gerichtet. Zudem arbeite man an
einer Lösung für Werkstattrepara-
turen. Geplant sei die Dezentralisie-
rung des Angebots an neuen Stand-
orten bundesweit in Form eines
ökosozialen Franchise-Systems.

In Sepp Eisenrieglers Reparaturzentrum R.U.S.Z machten Spezialisten seit
1998 mehrere Tausend Waschmaschinen wieder flott. BILD: SN/RUSZ
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dm gibt Kunden Orientierung für einen nachhaltigeren Lebensstil.


